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Professor Dr . S . Sagoroff beim Europa - Gespräch

10 . April ( RK ) Mit einer Kurzbiographie des Direktors des
Wiener Instituts für Höhere Studien und Wissenschaftliche Forschung,
Professor Dr . Slawtscho D . Sagoroff setzen wir unsere Berichte
über die Teilnehmer am 8 . Europa - Gespräch der Stadt Wien fort.

Dieses Gespräch , das vom 15 . bis 19 - Juni in der Volkshalle das
Wiener Rathauses abgehalten wird , steht unter dem Motto " Brücken
zwischen West und Ost " .

Professor Dr . Slawtscho D . Sagoroff wurde am 25 . November 1898
in Sofia geboren . Er besuchte dort das Staatsgymnasium , wo er im
Juli 1916 auch maturierte . Danach widmete er sich dem Studium
der Nationalökonomie und Statistik an den Universitäten Bern
( Oktober 1916 bis März 1917 ) , Sofia ( Oktober 1918 bis August 1919 ) ,
Innsbruck ( Oktober 1919 bis März 1920 ) und Leipzig ( Mai 1920 bis
August 1922 ) und promovierte zum Dr . rer . pol,

Dr . Sagoroff war von 1929 bis 1934 - Dozent und von 1932 bis
194-2 außerordentlicher Professor für Statistik an der Universität
Sofia . Im Jahr 194 -2 wurde er zum Direktor des Statistischen Instituts
für Wirtschaftsforschung an der Universität Sofia ernannt . 1950
wurde er ordentlicher Professor für Statistik an der Philosophisch!
Theologischen Hochschule zu Regensburg . Von 1950 bis 1934 - war
ün . Sagoroff ordentlicher Professor für Wirtschaftsforschung und
erfüllte im Jahre 1954 - einen Forschungsauftrag an der Stanford-
University in Kalifornien.

Seit November 1955 ist er ordentlicher Professor für Statistik
und Vorstand des Statistischen Instituts an der Universität Wien

seit Oktober I960 auch Leiter des elektronischen Rechenzentrums
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der Universität Wien , Seit IPbruar 1965 hat Professor Dr . Sagoroff
die Stellung des Direktors des Wiener Instituts für Höhere Studien

und Wissenschaftliche Forschung inne.

In den Jahren 1933 und 1936 genoß Professor Dr e Sagoroff als
"Rockefeiler Fellow " an den Universitäten Harvard und Chicago eine

spezielle Ausbildung in Statistik und Nationalökonomie . Von 1936
bis 1937 studierte er an der " London School of Economics " . 1956
erhielt er von der Rockefeller Foundation einen Forschungsauftrag
auf dem Gebiet der volkswirtschaftlichen Energiebilanzen , Während

seiner administrativen Tätigkeit hatte Professor Dr . Sagoroff
folgende Positionen inne : Von 1936 bis 1962 war er Generaldirektor
des Bulgarischen Statistischen Amtes und von 1939 bis 1961 bul¬

garischer Minister für Handel , Industrie und Arbeit , In den Jahren

1962 bis 1964 fungierte er als königlich bulgarischer Gesandter in
Berlin . Von 1964 bis 1965 wurde er,nach Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zwischen Bulgarien und Deutschland , durch die Deutsche

Reichsregierung in Neuburg an der Donau ( Bayern ) interniert.
Professor Dr . Sagoroff schrieb folgende wissenschaftliche

lerke ; " Die Reproduktion der Bevölkerung in Bulgarien " ( Sofia,
1936 ) , " Begriff und Berechnung des Volkseinkommens " ( Bern , 1968 ) ,
" Theorie der Interpretation " ( Wirtschaftsstatistische Daten , Bern,
1950 ) ,

" The Agricultural Economy of the Danubian Countries,
1935 bis 1965 " ( Stanford , Kalifornien , 1955 ) , " Theorie der volks¬
wirtschaftlichen Energiebilanzen " ( Würzburg , 1961 ) .

Umleitung des Nachtautobusses J

10 , April ( RK ) Ab Dienstag , denl5 . April , fahren wegen Bau-
G3?° eiten an der Kreuzung Thaliastraße - Maroltingergasse die Auto-
Usse der Nachtlinie J nicht wie bisher zur Endstation Ottakringer

Straße gegenüber dem Haus 262 - 264 yor der Erdbrustgasse , sondern
- D Stilif r j_ e(ppp a p z nach links abbiegend über Roseggergasse - Has-
Q erstraße - Lorenz Mandl - Gasse bis vor die Thaliastraße . Dort ist

®n(Tstation und gleichzeitig die Anfangsstelle für die Rück-
6,hrt stadtwärts über die Thaliastraße.
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Gesperrt bis 11 . April , 10 Uhr?

Bürgermeister Jonas zum Weltinvalidentag

10 . April ( RK ) Bei der Abschlußkundgebung zum 6 . Welt—
invalidentag am (Sonntag beim " Wimberger " hielt Bürgermeister
Jonas folgende Rede 2

" Es hat eine Zeit gegeben , in der man für die Bedürfnisse
körperlich und psychisch behinderter Menschen sehr wenig Ver¬
ständnis hatte . Sie waren zumeist auf die Mildtätigkeit der Mit¬
menschen angewiesen.

Wien aber hat schon nach dem ersten Weltkrieg die Fürsorge
für Hilfsbedürftige auf eine neue Grundlage gestellt . An die
Stelle der ’ Armenversorgung ’ trat die Verpflichtung der Allge¬
meinheit , hilfsbedürftigen Mitbürgern zu einem menschenwürdigen
Dasein zu verhelfen . Nach 1945 wurde der durch die Diktatur unter¬
brochene Ausbau der Sozialgesetzgebung fortgesetzt . Viele der
großen Irobleme , dne uns in der Vergangenheit bedrückt haben,
sind heute weitgehend gelöst . In den letzten Tagen ist es auch
gelungen , die sogenannte » dynamische Pension ’ zu erreichen , damity #
oei steigenden Löhnen und Preisen auch den Pensionisten der An¬
teil am allgemeinen Wohlstand gesichert ist.

Auf Grund der veränderten sozialen Struktur hat sich auch
die soziale Fürsorge verändert . Die individuelle Betreuung des
einzelnen tritt immer mehr in den Vordergrund . Dadurch erhält be¬
sonders die Frage der Rehabilitation der Behinderten eine ent¬
scheidende Bedeutung . Wir beginnen damit schon in der Schule . Wir
dürfen mit Stolz darauf hin -weisen , daf3 in Wien auf diesem Gebiet
scnon seit Jahrzehnten Pionierarbeit geleistet und ein vorbild¬
liches Sonderschulwesen entwickelt wurde . Wer schon einmal Ge¬
legenheit hatte , eine Wiener Schule für körperbehinderte Kinder
zu besuchen , und dort gesehen hat , wie diese Kinder sich bemühen,
hre Aufgaben zu lösen , wird wahrscheinlich zuerst von einem Ge—

zühl des Mitleids und Bedauerns ergriffen worden sein . Wer aber
dann beobachten konnte , welche Leistungen diese Kinder trotz’ hrer Behinderung vollbringen , wird sich sagen müssen , daß diesen
Kindern gegenüber das Bedauern nicht die richtige Einstellung ist.

i

Wien bemüht sich , die allgemeinen Sonderschulen für leistungs—
idente und lernschwache Einder auszubauen . Hier setzte überall

v.
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eine weitgehende Differenzierung ein . In Wien gibt es jetzt außer
den allgemeinen Sonderschulen 30 Schulen für schwerstbehinderte
Kindei , eine Sonderschule für körperbehinderte Kinder mit ange—
schlosseren Klassen für Mehrfachbehinderte , eine für sprachge-
störue Kinder und 22 Sprachheilkurse , eine Sonderschule für seh¬
gestörte Kinder , eine für schwerhörige Kinder , drei Sonderer¬
ziehungsschulen und eine Heilstättensonderschule . Sie hatten
Gelegenheit , die Körperbehindertenschule in Wien - Währing und das
Heim in Mauer zu besichtigen . Für vorschulpflichtige Kinder wurde
ein Sonderkindergarben errichtet . Er dient auch als Forschun s-
zentrum und hat bereits bahnbrechend für die Behandlung von be¬
hinderten Kleinkindern gewirkt . Diese Beispiele des Wiener
Sonderschulwesens machen deutlich , daß sich die Gemeinschaft
ii,rc ; r Verpflichtung gegenüber den Behinderten mehr und mehr be¬
wußt wird . Jedoch das Bestmögliche ist nur zu erreichen , wenn
auch die Behinderter das ihre dazutun , um am leben der Gemeinschaf
und am Arbeitsprozeß wieder teilnehmen und sich ihren Lebens¬
unterhalt selbst verdienen zu können . Diese Einstellung wird vom
Zivilinvalidenverbarid ja besonders gefördert . So enthält sein
10 Punkte - Programm von 1962 als ersten Punkt die Forderung nach
Sicherstellung des Anspruches auf Rehabilitation.

Icn habe vorhin gesagt , daß das Schicksal der Behinderten
nicht unabänderlich sein darf . Aufgabe der Gesellschaft ist es,
allen die gleiche Gelegenheit zu geben , etwas zu leisten , sich
anerkannt zu fühlen , etwas zu verdienen . Wir wissen alle , wie
wertvoH der Behinderte für die Gemeinschaft ist , wenn es gelingt,
o .̂ ine Fähigkeiten zu entwickeln , ihm den richtigen Platz im Be-
" Uf ZU Slc ]iern und seinen Lebensmut zu stärken . Ernste Lebens-
Umfassung und fflichtbewußtsein lassen de ! Behinderten oft zum
Vorbild für viele Gesunde werden.

In Wien arbeiten Ärzte , Psychologen , Berufsberater und
’r ° ~ r an d ^n IroPlenen der Rehabilitation . In einigen Anstalten

A

UPd " berei - s begonnen , Rehabilitationszentren einzurichten . Die

^
ti0rj Ju £ and an Jerk f betrei Betreuungszentren für schwerst-

«' Uiinderte Jugendliche . Es gibt Arbeitserprobunvs - und Trainings-
' Damit sind wertvolle Ansatzpunkte geschaffen , von denen ausm iterge baut werden mu ß.

r>
der Erkenntnis , daß ein systematischer Ausbau der Ein-

- tungen und eine Koordination der Betreuungsmaßnahmen erforder-
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lieh ist 9 sind die Österreichischen Bundesländer darangegangen,
Behindertengesetze zu schaffen . Auch Wien wird durch ein Gesetz,
das bereits in Vorbereitung ist , der Behindertenbetreuung eine
zeitgemäße Grundlage geben . In dankenswerter Weise hat sich der
Zivilinvalidenverland um das Zustandekommen dieses Gesetzes be¬
müht , und der Wiener landesverband hat uns viele wertvolle An¬
regungen gegeben . Dem Verband und allen seinen Landesgruppen,
die sich seit vielen Jahren in vorbildlicher Weise der Behinderten
annehmen , möchte ich den wärmsten Dank aussprechen . Diesen Dank
verbinde ich mit den besten Wünschen für Ihre weitere Tätigkeit
und das Wohl aller Zivilinvaliden.

Zugleich heiße ich plle Delegierten , die aus dem In - und
Ausland zum

i
6 . Veitinvalidentag nach Wien gekommen sind , im Barnen

der österreichischen Bundeshauptstadt herzlich willkommen . Wien
hatte im Krieg und in der Nachkriegszeit ein schweres Schicksal
zu meistern . Unsere Stadt erlitt 60 Prozent aller österreichischen
Kriegsschäden . Das wiede aufgebaute Wien legt Zeugnis ab von seiner
Lebenskraft , von seinem Zukunftsglauben und von der gemeinsamen
Arbeit aller seiner Bürger . Ich bitte Sie , sich als unsere lieben
Gaste bei uns wie daheim zu fühlen . Ich wünsche Ihnen allen , meine
sehr geehrten Damen und Herren , viel Erfolg bei Ihrer Arbeit und
angenehme Stunden der Erholung und Entspannung in unserer schönen
Stadt Wien ! "

Empfang anläßlich des Weltinvalidentages

10 . April ( RK ) Morgen Sonntag findet anläßlich des 6 . Welt¬
invalidentages eine Großkundgebung im .

'Wimberger " statt , an der
die Mitglieder des Österreichischen Zivilinvalidenverbandes Gäste
aus Belgien , der Bundesrepublik Deutschland , aus Dänemark , Italien,
Tölen , der Schweiz und der Tschechoslowakei erwarten . Anläßlich
d '- s Veit invaliden tage s gab die Stadt Wien heute abend in den
dappensälen des Rathauses einen Empiang . Stadtrat Pfoch begrüßte
1111 Tarnen des Bürgermeisters die Delegierten.
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Barmstadt baut "Wiener " Müllverbrennungsanlage

10o April ( RK ) Ber Barmstädter Oberbürgermeister Br . Engel
teiliß heute vor seiner Abreise in einem Besprach mit einem Ver¬
treter der " Rathaus - Korrespondenz ” mit , daß in seiner Stadt eine
Müllverbrennungsanlage nach Wiener Vorbild errichtet wird . Bie An¬
lage ? die auch für die Müllbeseitigung des Umlandes von Barmstadt
dienen soll , ist allerdings nicht so groß wie die Wiener Müllver¬
brennung © an läge am Elötzersteig . Sie soll zwei Brittel der Wiener
Kapazität - das sind insgesamt 400 Tonnen - erreichen . Im Juli
1966 wird die Anlage fertig sein.

Um von den Wiener Erfahrungen zu hören und die Wiener Anlage
iro praktischen Betrieb kennenzulernen , besichtigten der deutsche
Oberbürgermeister , der mit einer Belegation in die österreichi¬
sche Bundeshauptstadt gekommen war , die Müllverbrennungsanlage am
Flötsersteig . Bie deutschen Baste waren mit dem Besehenen sehr
zufrieden und äußerten sich anerkennend über das Funktionieren
der Wiener Anlage.

min anderes Barmstadter Problem . , das Wien bereits gelöst hat,
vurae ebenfalls von Oberbürgermeister Br . Engel und den Mitglieder ::
dör Deiegation studiert s die Erdgasspaltanlage in Leopoldau . Bie
Barmstädter Basversorgung ist noch vollkommen auf Kohlebasis auf-
gebaut , doch will man allmählich die eigene Erzeugung einstellön
Ux.U Ferngas aus der Ruhr übernehmen . Für den Spitzenbedarf soll
jedoch die Anschaffung von eigenen Spaltanlagen geprüft werden,
für die das Wiener System in Frage käme.
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